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Heimatlose, Displaced Persons, Apatride – Begriffe, die versuchten, eine zentrale 
Erfahrung des 20. Jahrhunderts zu fassen: Staatenlosigkeit. Gerade als staatsbür-
gerliche Zugehörigkeit zunehmend bedeutsam wurde, erfuhren nach dem Ers-
ten Weltkrieg viele Menschen erstmals die mit der Staatenlosigkeit verbundene 
Schutzlosigkeit. Lösungsversuche aus der Zwischenkriegszeit wie der Nansen-Pass 
bildeten die Blaupause, nach der auch nach dem Zweiten Weltkrieg versucht wur-
de, das Problem anzugehen. Die ‚heimatlosen‘ Displaced Persons nach 1945 führ-
ten das Problem der Staatenlosigkeit am drängendsten vor Augen, nicht weniger 
spannungsgeladen war jedoch die rechtliche Lage der ausgebürgerten, ehemals 
deutschen Juden. Die Politik der Alliierten schwankte dabei zwischen Repatriie-
rung und Anerkennung des Selbstbestimmungsrechtes auf nationale Zugehörig-
keit – zu dem im Umkehrschluss auch die Nichtzugehörigkeit gehören musste. 
Um dieses Spannungsfeld soll es in dem Vortrag gehen.
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